
so oft (totıes) 1m autfe des Heiligen Jahres g@innen, als (quo-
ties) sS1e die auferlegten Werke wiederholen‘‘. Der Ablaß annn
auch den Verstorbenen zugewendet werden. Voraussetzung ist,
daß qllie eT. wıederholt werden, auch Beıchte un Kommu-
Nn10N Diıie Hl Pöniıtentilarie hat erklärt, daß die er. fuüur die
Gewinnung eines weıteren asses nıcht gultig begonnen weTr-
den können, bevor nıcht alle vorgeschrıebenen W erke fün: den VOL-
hergehenden vollendet sınd (1 August 1933; AAS AXV, 343
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Dıe folgenden Zeilen sind veranlaßt UrCc. die vorzüglichen Aus-
führungen VO Schraner ‚„ Warum wenig weibliche Ordens-
berufe?”*, 1m efit des laufenden Jahrganges unserer e1t-
schrift, Meine gute: Mutter selh erzählte ulls oft, In ihrer
Jugend (Sie W ALr 1540 geboren). habe 1n unserer Pfarrei, Helden
1n Westfalen, der ar Johann ZWO TE lang 1844 bıs
1856 gewirkt und oft in der Predigt wıederholt ‚„‚HMeiraten 1sSt
gul; nıcht heiraten ıst besser!‘‘ Mıt einer gewlssen Übertreibung
ügte meine ‚Mutter be1i ‚‚ Wenn noch an 1n Helden g  1€.  e
wäre, hätte n]ıemand mehr geheiratet, sondern alle waren 1Ns
Kloster 5  en oder Priıester geworden. ‘ Daß ELW Sc>=
schieht, ist nıe befürchten Die Natur selbst SoT aIur daß
die der Spezles, nıcht dem Indivyviduum Mensch gegebene gött-
1C. Aufforderung: ‚„‚ Wachset und mehret euch!  ‘ nicht ganz.
überhört wird Als Vıkar Helden verließ, WAar meılıne gute
Mutter Te alt Alle schönen Fe  $  en über Jungfräulich-
eit en S1e später vom Heiraten micht abgeschreckt, und ich
darf ohl hinzufügen: ott Se1 Dank!“ ber wahr 1ist und
bleibt, daß solche Predigten auf ange e1it ihre Wirkung haben.
Im Te 1932 machte der amalige un inzwischen längst VOI-
storbene Pfarrer or VO Helden i1ne interessante,
auch ach eigenem Geständnis unvollständige Zusammenstellung.
Die Pfarrei ist wanrTlıc nicht rliesengTOß: früher zahlte s1e eiwa
2000, späater nfolge VOoO  - Abpfarrungen IU mehr 1300 Seelen:
also eiIne echte sauerländiısche andpfarreil. Aus dieser 19808  -
konnte der Pfarrer anführen“ 55 Geistliche (davon lebend),

Klosterbrüder (3 lebend) und 67 Klosterschwestern (47 lebend).
1C. ohne Grund nennt der Pfarrer diese Lıste das ‚‚Goldene
Buch der Pfarrgemeinde Helden “ Zu den noch jetzt ebDenden
ehören Pallottinerbischof Joh Bapt Rosenthal, Aposto-
ischer Vikar VOoO Queenstown: ın Südafrika;: der Führer der
weıiblichen katholischen Jugend Norddeutschlands, Prälat Her-
Nannn enNns In Altenberg; der Pfarrer der Kathedrale Saginaw,
ichigan (USA), Mgr E1 X Vogt, und die Äbtissin des Klosters
der AÄArmen Klariıssen in Pgderborm, Mutter Maria Leonarda Sauer.
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Wir Priester IMussen die ganze geoff eabarıe ’ahrheit. VCL-
künden, o  1C auch jene Lehre, die ihren knappen Ausdruck
gefunden hat 1m Can der 24 Sıtzung des "Trienter Konzıiıls:
‚5i quU1S dixerıit, statum conl1ugalem anteponendum kSS5C statul
virginitatis”) vel coelibatus, et NO  ; e5S5e meltius beatıus ane
in virginıtate aut coelibatu, qJUaM 1ung] matrımonl1lo: u2)

Von den zwei. Gründen, die der Paulus 1 Korinther-
brief zur Empfehlung der Jungfräulichkeit nführt a) ‚„propi{ier
instantem necessitatem‘““ (V 26), D) Aut sıt sanctia COrpore et
spiritu" (V 34), hat der er TUn Tüur unNnseTrTe drangsalvolle
Gegenwart 1ne besondere Bedeutung Heutzutage w1ıssen alle
Seelsorgsgeıistlichen, daß 1n sehr vielen K allen VO der Ehe als
einem „rTemedium concupiscentiae‘ entsprechend dem bekannten

.cCcCc3Z3Apostelworte: ‚„„‚Melıus est nNnım nubere YJUamnı —— keine Rede
sein kann. Eiher könnte 1194  —_ VOoONn einem ‚„‚per1culum incontinen-
t1ae el ’DUSus onanıstiei““ reden. Aber auch der zweıte rund,
ea ist, behält jederzeıit seine Anzıehungskraft qauf edle (12-
müter; u  —; mMu. der rediger ihn 1n der rechten W eise die
jungen Leute heranbringen. Der bekannte Beichtvater der Eli-
sabeth VO Thüringen, Konrad VO  H Marburg, berichtet 1in einem
kurzen Lebensabriß der eiligen, w1e ZU ersten Mal1, och Z
Lebzeiten e  ihres Gatten, miıt ıh zusammenkam. Die jJunge Gattin
TAaC/ 1n eınle schmerzliche age AUS, daß S1IEe sıch helich SC-
bunden habe und nıcht qals ungfrau ihr Leben beschließen
könne*).

In uNnsSseTrTer Gegen_war’t ertont oft der Ruf „Zurück ZUrFr

Urkirche!‘‘ Singen allso auch WT Priester und Prediger des
20 ahrhunderts das Lob eiıliger Jungfräulichkeit, W1€e jene
großen Lehrer christlicher Vorzeit: Cyprian, Athanasıus, Metho-
d1us, Ambros1us, Augustinus, Hiıeronymus, Kphräm, Johannes
Chrysostomus und andere! Und Ww17-.E. rührend ist Jenes sıcher be-
glaubigte Vorkommnis AauUus der NEUETECN Missionsgeschichte! Im
TEe 1565 kamen den Neu angekommenen Missionaren ın
apan einheimische Christen a4UuUS der Gegend Vo  — agasakl, die
seit den Zeıten des Franz ÄaQver auch ohne Priıester ihren
Glauben immer treu bewahrt hatten. Die Frauen Iiragten alsbald,
ob die Missionare auch die Gottesmutter verehrten, VOIJON

aps 1n Rom esandt selen und ehelos LlLebten Tief ergriffen rl1e-
fen sie alsdann: „ s sind Jungfräuliche Seelen! Dank! Dank!'‘®)
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